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Rivella fit dank Vitaminwasser
Umsatz undVerkäufe blieben konstant trotz Gegenwind. DasUnternehmen investiereweitereMillionen in Rothrist.

Daniel Vizentini

96MillionenLiterGetränkever-
kauft, 3 Millionen weniger als
2023, dazu 137 Millionen Fran-
ken Umsatz, nur knapp unter
dem Vorjahresergebnis von
138Millionen: Das sind die Ge-
schäftszahlen von 2024, die Ri-
vella amMontagmorgenpräsen-
tiert hat. Das Unternehmen
aus Rothrist hatte mit weniger
gerechnet, dieErwartungen sei-
en also übertroffen worden,
heisst es in einerMitteilung.

31 der 96 Millionen Liter,
also fast zwei Drittel, verkaufte
Rivella im Ausland. Auch dort
war der Absatz insgesamt kons-
tant: Zugelegt hat Rivella in
Frankreich und Luxemburg um
je 3 Prozent, einenRückgang in

derselbenHöhegabeshingegen
in den Niederlanden, dem
wichtigstenAuslandsmarkt.Das
Unternehmen nennt den star-
ken Preisdruck sowie den
schwachen Euro im Vergleich
zumFranken als Gründe.

Ein grosses Wachstum im
zweistelligen Prozentbereich
verzeichnete wieder das Vita-
mingetränk Focuswater, das
Rivella seit 2019 anbietet. In
derGastronomie seiFocuswater
heute klar die Nummer 1,
schreibt das Unternehmen in
einerMitteilung. ImDetailhan-
del sei es eineder aufstrebends-
tenMarken.

Gut laufe auchdieRückkehr
von Rivella Gelb seit Frühling
2024, aber unter einer anderen
Rezeptur als das frühere. Das

aktuelleRivellaGelb ist das ers-
te ohne Milchserum, somit ve-
gan und laktosefrei. Auch die
Michel-Säfte gehören zum An-
gebot der Aargauer Firma.

«Wir haben unser Produkt-
portfolio gestrafft und uns auf
unsereKernmarkenRivella und
Focuswater konzentriert»,wird
Co-CEO Silvan Brauen in der
Mitteilung zitiert. «In Teilen
unseres Sortimentsnahmenwir
bewusst einenUmsatzrückgang
in Kauf. Trotz des schlechten
Wetters imMai und Juni haben
wir unser Umsatzziel übertrof-
fen.»

Anlage inRothristwird
moderngehalten
In den Hauptstandort in Roth-
rist hat Rivella in den letzten

Jahren laufend investiert. 2023
waren es 8 Millionen Franken,
mit denen unter anderem eine
Photovoltaikanlage errichtet
wurde. 2024wurdennun9Mil-
lionen Franken investiert. In
den nächstenWochen soll eine
neueAbfüll-Linie für die Focus-
water-Getränke in Betrieb ge-
hen; eine Anlage der neusten
Generation mit niedrigerem
Energie- undWasserverbrauch,
so die Firma.

Rivella gehört laut GFK
BusinessReflektor 2024 zuden
zehn beliebtesten Unterneh-
mungen des Landes undwerde
laut externen Evaluierungen
auch als Arbeitgeberin sehr
geschätzt. 234 Vollzeitstellen
bietet die Firma derzeit an,
darunter 19Ausbildungsplätze.

Das Geschäft blieb bei Rivella 2024 grösstenteils konstant. Im Bild
der Hauptsitz in Rothrist. Bild: Britta Gut

«Bonjour, je m’appelle Hansruedi»
Die PrimarschuleHägendorf experimentiertmit neuenUnterrichtsformen beimFranzösisch.Wie sind die Erfahrungen?

Jan-Markus Vömel

La marionnette chaussette – das
ist dieSockenpuppe.Eine solche
bastelten Schülerinnen und
Schüler der Hägendörfer Pri-
marschule imbilingualenUnter-
richt beiKlassenlehrerinManu-
ela Ritter. Kein Zufall –denn es
sind besonders Unterrichtsein-
heitenmit solchenkleinenprak-
tischen Tätigkeiten, in denen
das bilinguale Unterrichten gut
bei den Kindern ankommt, be-
richtet die Lehrerin erfreut.

Sie ist einevonvierLehrper-
sonen an der Hägendörfer Pri-
marschule, die bilinguale Ein-
heiten in ihren Unterricht ein-
fliessen lassen. Hiermit sind
stetsFächer ausserhalbdesnor-
malen Fremdsprachenunter-
richts gemeint, die – je nach Si-
tuation – teils in französischer,
teils in deutscher Sprache abge-
haltenwerden.

Sprachkompetenzauf
neueArt
Umdas Jahr2020herumkamin
SolothurneineDebatteüberdie
Französischkenntnisse der
Schülerinnen und Schüler im
Kantonauf.Auchdiebesondere
LageanderGrenze zurRoman-
die schien den Bildungsverant-
wortlichen im Kanton eine be-
sondere Verpflichtung zu sein:
Im Legislaturplan 2021–2025
wurde verbesserter Sprach-
erwerb imFranzösischeneigens
festgehalten. Hierzu bot sich
eineKooperationmitdemNach-
barkanton an.

In Neuenburg hatte man
schon länger Erfahrungen mit
Unterricht auf Deutsch in ver-
schiedenen Fächern. Genannt
wurdediesPrima, kurz für«pro-
jet immersion allemand». Nach
hergestelltem Kontakt mit den
NeuenburgerVerantwortlichen
folgte ein Kooperationsabkom-
men, und der Kantonsrat rief
das Projekt «SOprima» ins Le-
ben.Dieses sollte aber auf ande-
rem Wege als im normalen
Unterricht stattfinden.

Schon imLegislaturplandes
Kantons werden hierfür Aus-

tausch und Mobilität zwischen
den Kantonen genannt, aber
auchder sogenannte«immersi-
ve Unterricht». Den Schulen
stand die Teilnahme an dem
Projekt offen. Nicht alle ent-
schieden sich dafür: Schulen in
derRegionberichtenaufAnfra-
gevonpraktischenGründenwie
Lehrpersonen, die selbst in der
Mehrzahl eher der englischen
als der französischen Sprache
mächtig sind; anderewollen ihre
Ressourcen auf Kinder konzen-
trieren, dieohneDeutschkennt-
nisse starten.

Hägendorf einzigeSchule
derRegion imProjekt
DochrundeinSechstelderSchu-
len imKanton Solothurn nimmt
andemProjekt teil –einen«schö-
nen Erfolg» nennt das der Vor-
steherdesVolksschulamtes,An-
dreas Walter. Lehrerinnen und
Lehrer können an der FHNord-

westschweiz einen Kurs zur Ge-
staltung von bilingualen Unter-
richtssequenzen absolvieren.

Diesen Kurs haben an der
Primarschule Hägendorf vier
Lehrpersonen absolviert, er-
zählt SchulleiterinAndrea Ingri-
sani. Die Hägendörfer Beteilig-
ten treffen sich demnach regel-
mässig mit Kolleginnen und
Kollegen aus dem ganzen Kan-
ton, um Ideen zu bilingualen
Unterrichtseinheiten auszutau-
schen.

«Komplett immersiveSchul-
stunden sind in der Primarschu-
le ohnehin noch nicht möglich,
das sind immer immersive
Inseln», so Ingrisani weiter. Für
diese jüngerenSchülerinnenund
Schüler seien es vor allem Fä-
cher, bei denenman viel vorzei-
gen und nachahmen kann, die
am besten für französische
Unterrichtssequenzen geeignet
seien,erläutertdieSchulleiterin.

Eine weitere niedrigschwellige
Möglichkeit sei es, französische
Ausdrücke in den Schulalltag
einzubauen und Ausdrücke im
Klassenzimmer: «s’il te plaît»
oder «de rien», «ouvre la fenê-
tre», «ferme la porte» und Ähn-
liches seien rasch gelernt und
bald eingängig im Sprachge-
brauch.

VomWechselspielder
Sprachenprofitieren
ManuelaRitter, Primarschulleh-
rerin in Hägendorf, weiss viel
aus der Praxis zu berichten.
Auch sie wendet immersive Se-
quenzen in Teilen von Unter-
richtsstundenan,diebesonders
anschaulich sind. Auf Franzö-
sisch oder im Wechselspiel der
Sprachen unterrichtete sie so
neben Sport und Werken auch
Sequenzen zum menschlichen
Körper, zu Vogelarten oder ge-
sunderErnährung.VondenKin-

dernbekommesie vielepositive
Signale, freut sich die Lehrerin:
«Von der Motivation her habe
ich einen grossen Effekt, die
Kinder haben Freude am Fran-
zösisch.»

Zudemkönne sie einedirek-
te Rückkopplung zum eigentli-
chen Französischunterricht gut
feststellen,dennsieunterrichtet
die Kinder auch in den norma-
lenFranzösischstunden.Beson-
ders freut sie sich über Kinder,
die in der deutschen Sprache
Schwächen hätten, aber in der
anderen Sprache plötzlich auf-
blühen.

Plötzlichkommendie
Wörterwievonselbst
Eine Überforderung durch Ler-
nen in zwei Sprachen könne sie
nicht feststellen.Es gäbe fürdie
französischsprachigen Sequen-
zenkeineNoten, sieunterrichte
nie ganzeEinheitenaufFranzö-

sisch, sondern immer nur Teile
davon,undder spielerischeEin-
bau in aktuelle Themen im
LehrplanmachedenSchülerin-
nen und Schülern Spass. Wie-
derholungen im sprachlichen
Wechsel könnten zudem das
Gelernte festigen, erklärt Ritter
weiter.

EinbesonderesHighlight sei
etwa jene eingangs erwähnte
Werkstunde gewesen, in denen
sie gemeinsammitdenKindern
Sockenpuppen bastelte. Sie
habe einzig alle Schritte auf
Französisch erklärt – der Rest
wurde dann zum Selbstläufer.
Die Lehrerin erinnert sich la-
chend: «Die Kinder liessen
plötzlich ihre Puppen auf Fran-
zösisch sprechen, obwohl ich sie
gar nicht dazu angeleitet hatte:
‹Bonjour, je m’appelle Hans-
ruedi.›»

Siewill inZukunft auchwei-
tere Möglichkeiten ausprobie-
ren. So könne es beispielsweise
auch einen Klassenaustausch
per Mail- oder Briefkontakt mit
einer Partnerklasse in Neuen-
burg geben, auf den eine Be-
suchsreise folgt.

Sogehtesmitder Initiative
jetztweiter
Kurz vor Ende der ersten Pro-
jektphase während der Legisla-
tur 2021–2025 zieht das Solo-
thurnerVolksschulamteinposi-
tives Fazit: «Auswertungen der
Universität Genf zeigen, dass
durchdenbewusstenSprachge-
brauch auch Deutsch und Ma-
thematik profitieren», sagt der
VorsteherdeskantonalenVolks-
schulamtes, AndreasWalter.

NachdemEndederkantona-
len Legislaturperiode wird über
das Projekt neu entschieden.
Orientierung dafür wird der
Schlussberichtdurchdiewissen-
schaftliche Begleitung seitens
derUniversitätGenf liefern.An-
gedacht seien aber «an ausge-
wählten Profilschulen des Kan-
tons Solothurn deutsch-franzö-
sisch bilinguale Klassenzüge
analog dem Kanton Neuenburg
aufzubauen»,erklärtWalterzum
weiterenVorgehen.

Sockenpuppen aus dem bilingualen Unterricht an der Primarschule Hägendorf. Bild: zvg/Manuela Ritter


